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kommen. Im Mittelalter waren es im Orient die grofsen Caravanferais‚ aufserdem

hauptfächlich die Klöf’ter und die denfelben gehörigen Stadthäufer, auch die Her-

bergen der Zünfte, welche fait ausfchliefslich den fpärlich reifenden Fremden Ob-

dach gewährten.

Hier ift nicht allein die burfa mancher Klölter (z. B. des Kloiters Arnsburg in Oberheffen), fondern

auch das gleichnamige Stiftungshaus in Univerfrtätsl’cädten, in welchen der Student, der »Burfche« mit

Anderen feines Gleichen Wohnung und Tifch gemein hatte, zu nennen.

In höchtt primitiver Weife fcheinen noch im XV. und XVI. Jahrhunderte,

nach den Schilderungen der Chroniflen jener Zeit, unfere' Gafthäufer im Allgemei-

nen befchaffen gewefen zu fein. Doch pflegten in einzelnen, jetzt noch beltehenden

Häufern, die {ich eines wohl verdienten Rufes erfreuen, Kaifer und Könige ein und

aus zu gehen. Die »Drei Mohren« in Augsburg, in dem einft Carl V. von Graf

Anfon Fugger bewirthet wurde, und das »Goldene Kreuz<< zu Regensburg, in wel-

chem Don _‘7uan d’Au/irz'a das Licht der Welt erblickte, gehören zu den älteiten

Hotels Deutfchlands.

Aufserdem find da und dort, z. B. in Bayern, im Elfafs, am Rhein etc., Galthöfe aus der

Renaiffance-Zeit erhalten, deren im Allgemeinen übereinftimmende Anlage ungefähr folgende ift. Vom an

der Strafse oder am Platze liegt der Hauptbau, der mit dem Schilde (zum rothen Rofs, zum Engel, zu

den drei Kugeln oder wie er Afonft heifsen mag) als Wirthshaus bezeichnet ift. Hieran fchliefst fich nach

hinten ein mit offenen Stein— oder Holz-Galerien umbamter Hof, zu dem man mittels einer gewölbten

Thorhalle nächft dem einen Ende des meift beiderfeits angebauten Grundflückes gelangt. Diefe Thorhalle

führt unten (im Erdgefchofs) unmittelbar in die Schenke und \Virthsftube; hinter (liefen liegen Küche und

Vorrathsräume. Hier, am Eingang zum Hofe, ift auch die Treppe, zum Theile frei in die Thorhallc

eingebaut. Eritere mündet in die Hof—Galerien der oberen Gefchoffe‚ welche den Verkehr mit den ringsum

liegenden Gaftzimmern vermitteln. Im Vorderhaufe ilt überdies am Austritt der Treppe eine Art Vorfaal

oder grofse Diele angeordnet. Bei grofsen Anlagen pflegt im rückwärtigen Theile des Anwefens, welches

zu ebener Erde die Stallungen enthält, eine zweite Verbindungstreppe im Anfchlufs an die Galerien vor—

handen zu fein.

Nach dem dreifsigjährigen Kriege und dem darauf folgenden Niedergange der

Kunit in Deutfchland waren es bis zur Mitte diefes ]ahrhundertes fait immer ge—

wöhnliche Wohnhäufer, die mit geringen Abänderungen als »Hotels« verwendet

wurden.

Als indefs durch die aufserordentliche Vermehrung der Verkehrsmittel, fo

wie durch Befeitigung läf’ciger Schranken zwifchen den einzelnen Ländern die Zahl

der Reifenden auf eine vorher ungeahnte Höhe anwuchs, entfianden unfere heutigen

grofsartigen Hotel-Anlagen. '

Die bauliche Gettaltung derfelben, wie fie fich bis jetzt entwickelt hat, dar-

zul‘cellen und zugleich auf die Eigenthümlichkeiten aufmerkfam zu machen, welche

lich durch die Lebensgewohnheiten der verfchiedenen Völker ergeben haben, ilt

unfere Aufgabe.

a) Charakteriftik und Gefammtanlage.

Bei Erbauung eines Hotels wird man vor Allem darauf bedacht fein, für das-

l'elbe eine möglichf’c vortheilhafte Lage auszuwählen; denn hiervon hängt nicht zum

geringiten Theile der Befuch, fomit gewiffermafsen der Erfolg des Unternehmens

ab. Die Wahl der Bau1'telle ift aber von der befonderen Beitimmung des Ge-

bäudes, insbefondere von der Entfcheidung der Frage abhängig, für welche Claffe

von Gäften das Hotel vorzugsweife geplant ift. Hierbei find folgende Fälle zu

unterfcheiden :
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a) Das Hotel dient in erfier Reihe für Vergnügungs- und Erholungs—Reifende;
ß) daffelbe if’t hauptfächlich auf den Befuch von Kaufleuten und Gefchäfts-

reifenden berechnet; '
7") es if’c nicht allein für den Fremdenbefuch, fondern auch für den Local-

verkehr, fo wie zur zeitweifen Abhaltung von Feitlichkeiten beitimmt””)‚
Im erften Falle if’c unbedingt auf das Vorhandenfein einer fchönen Umgebung

in Stadt und Land zu achten; doch iit dabei der Umftand, ob der Reifende fich
' dem ruhigen ungef’törten Genuffe der Natur oder dem bewegten Leben und Treiben
einer Grofsitadt hingehen Will, von ausfchlaggebender Bedeutung. Im zweiten Falle
iit eine Lage in nächfter Nachbarfchaft der Gefchäftsitrafseh, in möglichft unmittel-
barer Verbindung mit den Bahnhöfen und den Hauptverkehrsadern der Stadt zu
fuchen. Im dritten Falle wird ein Platz im Herzen der Stadt oder in Mitten eines
der belebtef’cen Stadttheile auszuwählen fein. ‘

Für manche andere Hotels ift die Lage des Ortes von vornherein durch die
Art des darin flattfindenden Fremdenbefuches, der entweder Von längerer Dauer
oder ein rafch wechfelnder ift‚ mehr oder weniger bedingt.

Unter den Anlagen erf’cerer Art find diejenigen zu nennen, welche vorwiegend
von Perfonen befucht werden, deren Gefundheit angegriffen ift, alfo die Bade- und
Cut-Hotels. Die Errichtung derfelben hängt vom Vorhandenfein von Heilquellen,
von der Nähe der See, des Fluffes etc., fo Wie von den klimatifchen und anderen
Vorzügen des Ortes ab. ‘

Weiters gehören hierher die Hotels für dauernden Aufenthalt der Gäf’ce,
welche mit Naturalverpflegung unter dem Namen von Penfionen oder Penfions-
Häufern, in England unter der Bezeichnung boardz'ng hau/gs bekannt find, wäh-
rend in den Hotels garnis möblirte Wohnräume vermiethet find, nicht aber Ver-
pflegung abgegeben zu werden pflegt. Im Range etwas höher, als letztere, ftehen
die Familien-Hotels, die hauptlächlich in England, vereinzelt auch in anderen
Ländern, vorkommen; fie haben in der Regel keine Säle für gemeinfame Bewirthung
und Benutzung, da die Familien in ihren Privatgemächern fpeifen und wohnen.

Für alle diefe Hotels iPc eine ruhige Lage, theils abgefondert vom Verkehre,
daher leichter und billiger zu befehaffen, theils in Mitten eines beitimmten Bezirkes,
auf den die Hotel-Gäi’ce angewiefen find, zu wählen.

Ganz befon‘deren Bedingungen find die Gafthöfe für Arbeiter und fonf’cige
Anlagen niederen Ranges unterworfen; von diefen wird im nächiten Kapitel die
Rede fein. '

Zu den Hotel—Anlagen mit rafch wechfelndem Fremdenverkehr zählen haupt-
fachlich die Eifenbahn-‚ auch Hafen-Hotels, ferner die Berg- und Ausfichts-
Hotels. Die Lage derfelben iPc eine eigenartige, fait unverrückbare.

Als Beleg für die Wichtigkeit der richtigen Beurtheilung der Platzfrage für das Gedeihen eines
Unternehmens führt Guyer 152) u. A. die Gefchichte der beiden Hofe]: Bauer in Zürich an, wo ein Ge-
fchz'ifts-Hotel und ein Hotel für Familien und Vergnügungsreifende, beide in zweckentfprechender Lage,
das eine bei der Poft und den Bankinftituten, in Mitten des Gefehäftsverkehres, das andere mit grofsem,
gut gepflegtem Garten in fchöner ruhiger Lage am See, unter einem Namen vereinigt find. Dank der
tüchtigen Oberleitung trug das eine Anwefen zur Hebung des anderen bei.

Auch die Erfolge der Eifenbahn—Hotels in London, des Hz?er du [Van] in Cöln7 neuerdings des
Central—Hotels in Berlin 11. a. in. find hier zu erwähnen.
 

151) Siehe: GUYER, E. Das Hotelwefen der Gegenwart. Zürich 1874.
15“) Ebendaf.: S, 35.
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In einzelnen der vorgenannten Anlagen ilt der Betrieb nur auf wenige Monate

des Jahres, namentlich bei den meiften Bade- und Cur-Hotels, den Berg-Hotels etc.
befchränkt (fog, Saifon-Hotels); die meiften haben während der Reifemonate im

Sommer und Herbit, manche andere wieder während der rauhen Jahreszeit einem

gelteigerten Verkehre zu genügen und erhalten deßhalb zuweilen befondere De-

pendenzen oder Schlafhäufer, die in der ruhigen Zeit gefehloffen werden. Die Säle

des Hauptgebäudes aber find für den Priirkiten Fremdenbefuch zu bemeffenl53).

Eine eigenartige Stellung nimmt der Gafthof in kleineren Amtsftädten und

auf dem Lande ein; denn obgleich auch für diefe, bis auf einen gewiffen Grad,

die nämhaft gemachten Unterfchiede gelten, [0 erfcheinen fie doch weniger aus-

geprägt. Der Gefchäftsmann, wie der Vergnügen und Erholung fuchende Reifende

kehren hier ein; das Land-Hotel muß zugleich den Anfprüchen der Ortsbewohner

und der Fremden genügen und außerdem als Saalbau des Städtchens dienen; kurz

er vereinigt in lich die Bedingungen der drei mit a., li und 7 bezeichneten Claffen.

Aehnlich verhält es fich mit dem bürgerlichen Gafthof in größeren Städten.
Vor Einführung der Eifenbahnen hatten die an den großen Landftraßen ge-

legenen Gafihäufer für den Fremden-' und W'aarenverkehr noch eine ganz andere

Bedeutung als jetzt; immerhin werden Wagen und Pferde für Perfonenbeförderung

nicht felten verlangt und in Folge deffen Stallungen und Remifen erforderlich,

während diefe in Stadt—Hotels häufig ganz entbehrlich find.

Alle diefe Gebäude werden je nach der größeren oder geringeren Vollkom—

menheit der Einrichtung und Verpflegung, die darin zu erhalten ilt, gewöhnlich als

Hotels erften, zweiten oder dritten Ranges bezeichnet. Jeder Reifende, vornehm,

wohlhabend oder unbemittelt, erwartet, in dem Gafihof, den er befucht, diefelbe

Art der Beherbergung und ähnliche Annehmlichkeiten wie zu Haufe zu finden.
Dem gemäß werden Anlage und Einrichtung entweder in möglichft fchlichter, in

bürgerlich behaglicher oder in reicher und luxuriöfer Weife hergeftellt.

Wenn gleich die Anfprüche zur Zeit noch fehr verfchieden find und wohl auch

immer bleiben werden, fo haben fich diefelben im Laufe der letzten Jahrzehnte,

innerhalb der genannten Abitufungen, doch ziemlich gleichartig normirt. Früher

war ein franzöfifches Hotel ganz anders befchaffen, als ein englifches, deutfches,

oder italienifches. Auch war in der That ein größerer Unterfchied in den An-

fprüchen der Reifenden verfchiedener Nationalität bemerklich, als jetzt. Die Gegen—

fätze haben fich zum Theile gemildert; zum Theile find Anlage und Einrichtung

des Baues den gefieigerten Anforderungen angepafft werden. Das Hotel erften

Ranges, das grand hotel, hat allmählich einen kosmopolitifchen Charakter ange-

nommen, Dank der Verbreitung des Wohlftandes und dem ausgleichenden Einfluß

des internationalen Verkehres. Es kann daher von einer Kennzeichnung der natio-

nalen Eigenthümlichkeiten moderner Hotels in den Hauptftädten Europas 154) ab—

gefehen werden, um {0 mehr, als diefelben in den fpäter vorzufü'hrenden Beifpielen

noch zur Sprache kommen werden.
Welcher Gattung und Claffe das Hotel auch angehören mag, fo ift für das-

felbe, neben einer günftigen Lage in gefunder Gegend, der reichliche Zutritt von

153) Ueber Berg-, Ausfichts- und Saifon—Hotels fiehe das Werk von R. ROLLER: Ueber Hotelbauten, fpeciell Anlagen

von Kur-, Saiten und Berg-Hotels etc. Berlin 1879.

154) Siehe: GUYER, E. Das Hotelwefen der Gegenwart (Zürich 1874), S. 12—14, 232—236 und: Deutfches Bauhand-

huch Il, 2 (Berlin 1884), S. 769.
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Licht und Luft eine Grundbedingung. Ein grofses Stadt-Hotel foll nicht einge—

baut, fondern möglichf’c nach allen Seiten hin von Strafsen umgeben fein; vor

Allem find Hauptfeite und Eingang an einen Platz oder an eine breite Strafse zu

legen. Ein (Zur—Hotel, Berg-Hotel etc. if’c vollf’cändig frei itehend zu errichten.

Die Einflüffe, welche Lage und Befchaffenheit des Bauplatzes auf Plan- und

Gebäudebildung ausüben, machen fich bei Hotels vielleicht mehr, als bei anderen

Aufgaben geltend. In dem einen Falle find Rückfichten auf die Umgebung, auf

den Genufs der Ausficht bei einer im Uebrigen völlig freien, oft fehr hohen Lage,

im anderen Falle die Nothwendigkeit, jeden Zoll der theueren, eingefchränkten Bau-

ftelle auszunutzen, mafsgebend. Es wird auf diefe Gefichtspunkte bei der Anord-

nung im Einzelnen zurückzukommen fein.

Im Anfchluffe hieran fei bemerkt, dafs in grofsen Städten im Einklange mit

dem unbedingten Erfordernifs, das Gefchäft möglichf’c zu concentriren, ein Central-

bau von gedrängter, aber überfichtlicher Planbildung geboten erfcheint. Im Gegen-

fatz hierzu fieht das Pavillori—Syf’cem, das in der Anlage kleiner, aber doch im

Zufammenhange itehenden Häufer, in Mitten ausgedehnter Parkanlagen, beliebt, in

Folge deffen es zwar manche Vortheile für die Bewohner hat, aber fehr kofifpielig

im Bau und Betrieb ift und daher nur felten angewendet wird.

Die Zahl der Gefchoffe ift bei ftädtifchen Hotels fehr felten kleiner als 4;

allein es kommen häufig noch mehr Stockwerke vor. Bei Cur-Hotels dagegen geht

man felten über Erdgefchofs und 2 Obergefchoffe hinaus; nur über dem Mittelbau,

bezw. über den flankirenden Eckbauten werden noch I oder 2 Obergefchoffe mehr

aufgeführt.
Raumbedarf, Eintheilung und Einrichtung des Gebäudes find bei den ein-

zelnen Arten von Hotel-Anlagen, die nur in wenigen Worten gekennzeichnet wer-

den konnten, naturgemäfs fehr verfchieden. Es werden daher im Nachfolgenden
die Erforderniffe in Betrachtung gezogen, welche an ein Hotel erften Ranges ge-

ftellt werden müffen, das fomit im vorerwähnten Sinne als eine internationale, die

höchften Anfprüche befriedigende Anlage zu bezeichnen ift.

Die fän1mtlichen Räume eines Hotels laffen lich nach ihrer Beitimrnung in

fünf Hauptgruppen zerlegen, und zwar:

I) Fremdenzimmer mit Zubehör;

2) Gefellfchaftsräume;

3) Verwaltungsräume;

4) Wirthfchaftsräume, und

5) Verkehrsräume.
Wohl kommen zuweilen noch andere, den Zwecken des Hotels nicht dienende

Räume im Gebäude vor, namentlich wenn daffelbe eine günftige Gefchäftslage, im

Verkehrsmittelpunkte einer grofsen Stadt, hat. Ein Theil des Erdgefchoffes pflegt

hierbei zur Anlage von Verkaufsläden verwendet zu werden, um mittels des oft

fehr hohen Miethserträgniffes der letzteren die für das eigentliche Hotel aufzu-

wendenden Mittel möglichf’t zu ermäfsigen. Der übrig bleibende Theil des Erd-

gefchoffes wird dann zweckmäfsiger Weile zu den Gefellfchafts- und Verwaltungs-

räumen, wohl auch zu den Wirthfchaftsräumen benutzt. Es fit in Folge deffen bei

der Errichtung von Stadt-Hotels fait zur Regel geworden, nur die oberen Stock—

werke zu Fremdenzimmern zu verwenden, während diefelben bei den Bade- und

Cur-Hotels etc. auch im Erdgefchoffe angelegt werden.
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Bezüglich der Vertheilung diefer verfchieclenen Gruppen von Räumen mag

aufserdem auf die theils generellen, theils fpeciellen Gefichtspunkte für die Noth-

wendigkeit möglichiter Ueberfichtlichkeit und Zugänglichkeit, zugleich auch der

Abfonderung der einzelnen Theile, in früheren Darlegungenl55) kurz hingewiefen,

im Uebrigen aber die richtige Bemeffung und Eintheilung der Säle und Zimmer

als eine der Hauptbedingungen der Anlage bezeichnet werden.

Es ift defshalb im Folgenden der Verfuch gemacht werden, auf Grund von

Erfahrungen, die in den letzten Jahren an austwführten Hotels gefammelt werden

find, die Abmeffungen der einzelnen Räume anzugeben. Selbitverftändlich können

diefe Ermittelungen nur ganz allgemeiner Art fein, da die Feftftellung der Mafse

und ihrer Beziehungen in jedem einzelnen Falle von der Befiimmung und von dem

Range des Bauwerkes, von dem zur Verfügung ftehenden Bauplatze und anderen

örtlichen Bedingungen der Aufgabe abhängig find.

b) Beftandtheile und Einrichtung.

I) Fremdenzimmer und Zubehör.

Die Fremdenzimmer mit den zu ihnen gehörigen Wirthfchaftsräumen, Bade-

zimmern, Aborten etc. find nicht nur die wichtigllce Gruppe eines Hotels; fondern

— fie bilden fait auch ftets das mafsgebende Moment für die Grundrifsgeftaltung des

ganzen Bauwerke-s.

Die Fremdenzimmer werden naturgemäfs zunächft an die Strafsenfronten oder

an die Seiten des Haupthofes gelegt, kleinere Zimmer auch an die der Nebenhöfe.

Die durchfchnittlichen Dimenfionen eines Vorderzimmers find 6,0m in der Tiefe

bei 3,0 bis 3,5111 Axenweite der Fenfter. Als lichte Höhen genügen im I. Ober-

gefchoffe 4,3 m, im II. Obergefchoffe 4,0 m, im III. Obergefchoffe 3,8 m, im IV“, und

jedem weiteren Obergefchofs 3,5 bis 8,0 m. Bei Hinterzimmern genügt eine Tiefe

von 4,5 m, fo dafs die Breite eines Flügels, welcher Vorderzimmer, Corriclor und

Hinterzimmer enthält, incl. der Mauerl'tärken auf rund (6,0 + 2,5 —}— 4,5 + 2,00 :)

15,0m zu rechnen iii,

Das Verhältnifs der zweifenf’crigen zu den einfenf’trigen Zimmern if’c von der

in Art, 205 (S. 175) gemachten Unterfcheidung bezüglich der Beitimmung des Hotels

abhängig. Ein Hotel für Gefchäftsreifende wird eine gröfsere Zahl einfenitriger

Zimmer erfordern, als 2, B. ein vornehmes Bade-Hotel. Selbf’cverf’tändlich wird

man die einfenf’trigen Zimmer vorwiegend in die höheren Gefchoffe oder an die

Nebenhöfe legen, In einem Hotel, das vorwiegend von Gefchäftsreifenden befucht

wird, hat fich folgendes Verhältnifs der verfchiedenartigen Fremdenzimmer zu ein-

ander als das zweckmäfsigi‘ce herausgeflellt:
Von der gefammten Zimmerzahl find

7 Procent zu Salons,

25 >> zu zweifenf’crigen Schlafzimmern und

68 >> zu einfenftrigen »

zu befiimmen.

Diefe Angaben dürften auch als durchfchnittliche Anhaltspunkte für viele

andere Hotels dienen, wenn gleich das Zahlenverhältnifs von der Art der Kund-

fchaft des Hotels abhängt.

155) Siehe: Theil IV, Halbband ;, S. 104, 114, r91 u. ff.; ferner im vorliegenden Halbband, Abfchn. ;, Kap. 2, S. 26.
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